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Sozialwirtschaft im Spannungsfeld 
zwischen Moral und Ökonomisierung

In der Sozialwirtschaft schien das Thema Moral und Geschäft 
eigentlich geklärt. Die wesentlichen Instanzen auf diesem Gebiet 
haben ein eindeutiges moralisches Fundament und Profil. Al­
lerdings wurde in die immer noch enge Bindung zwischen frei­
en Trägern und öffentlicher Verwaltung aufgrund neoliberaler 
Überzeugungen in der Politik die impulsgebende Kraft des An­
reizes durch Markt, Eigeninitiative und Konkurrenz „eingeimpft“. 
Wie soll nun damit umgegangen werden?

Der Neoliberalismus mit seiner marktorientierten Leistungs­ und 
Konkurrenzideologie dominiert weite Teile der Gesellschaft. Neo­
liberales Denken ist den Grundprinzipien der Freiheit des Indi­
viduums, des Rechts auf Eigentum, der Leistungsgerechtigkeit 
und der durch Konkurrenz und Gewinnstreben regulierten Markt­
wirtschaft verpflichtet. Der Mensch wird als egoistisches und 
profitorientiertes Wesen betrachtet. Die Aufsätze des vorliegen­
den Bandes diskutieren die Auswirkungen des Neoliberalismus 
auf die Theorie und Praxis der Sozialen Arbeit.
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Management | Netzwerkdesign im Sozialraum� Seite 7

Die Entwicklung und Steuerung in sozialräumlichen Netzwerke wandelt 
sich. Nicht mehr allein Verwaltungsgesichtspunkte oder Input und Output 
sozialer Dienstleistungen stehen im Mittelpunkt des Interesses, sondern 
Fragen der Dienstleistungs-Koproduktion, die zu einem höheren Adres-
satennutzen im Sozialraum führen kann. Prof. Dr. Herbert Schubert von 
der Technischen Hochschule Köln beschreibt, was diese Entwicklung für 
Wohlfahrtsverbände und Sozialunternehmen bedeuten kann.

Sozialpolitik | Innovation und Inklusion � Seite 24

Die jahrelange Debatte um eine Reform der Eingliederungshilfe scheint 
nun mit dem Bundesteilhabegesetz zu einem vorläufigen Ergebnis zu 
führen. Bei der Durchsetzung des Rechts auf Teilhabe am Arbeitsleben 
haben die Werkstätten für behinderte Menschen einiges zu bieten, meint 
Dr. Jochen Walter Vorstand der Stiftung Pfennigparade und stellver-
tretender Vorsitzender der Bundesarbeitsgemeinschaft Werkstätten für 
behinderte Menschen.

Unternehmenspraxis | Drei Gründe, warum Sie auf Organisationsentwicklung  
besser verzichten sollten� Seite 32

In vielen Projekten zur Organisationsentwicklung kommt der Zeit-
punkt, wo sich die Verantwortlichen fragen, warum sie diesen Pro-
zess überhaupt angefangen haben. Neben drei guten Gründen gegen 
Organisationsentwicklung gibt es allerdings auch zahlreiche positive 
Effekte, die ohne einen solchen Prozess nicht eintreten würden, sagt 
die Unternehmensberaterin Dr. Katrin Jutzi.

Literatur | Entscheidungsfähigkeit zwischen Mannschaftsleistung und 
Einzelkämpfertum� Seite 38

Die Verantwortlichen in Sozialunternehmen müssen trotz der Komple-
xität ihrer Betriebe sowie politischer und ökonomischer Unsicherheit 
strategische Prozesse organisieren, die zu verbindlichen Entscheidungen 
führen. Eine neue Studie untersucht die komplizierte Gemengelage am 
Beispiel eines traditionsreichen diakonischen Komplexträgers. Dr. Tobias 
Staib fasst die wichtigsten Ergebnisse zusammen und fragt nach verall-
gemeinerbaren Konsequenzen für die Führungspraxis.

Mein Buch | Führung als Handwerk� Seite 41

Gutes und richtiges Management besteht in der professionellen Trans-
formation von Ressourcen in Nutzen. Das stellt Fredmund Malik in 
seinem Standardwerk zum Management fest und fügt an: Management 
ist Handwerk und somit erlernbar. Ursel Wolfgramm, Vorstandsvorsit-
zende des Paritätischen Wohlfahrtsverbandes in Baden-Württemberg, 
stellt das Werk als Speicher umfassenden Grundlagenwissens vor, das 
zudem Anlässe für Selbstreflexion und Selbstvergewisserung bietet.
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 EDITORIAL

Mannigfache Folgen
Der Stadtteil, die Gemeinde, das Gemeinwesen – die Begriffe sind ebenso 
vielfältig wie die Konzepte und Modelle zum »Sozialraum«; übrigens nach 
dem Duden ein »sozialen Zwecken dienender Raum (z. B. Ruheraum, Wasch- 
und Umkleideraum)«. Auch die in der Sozialen Arbeit vielfach verwendete 
Definition des Sozialraums als Quartier, das von seinen Bewohnern als »ihr 
Viertel« betrachtet wird, in dem sie ihre alltäglichen sozialen Bezüge haben, 
mag nicht sonderlich trennscharf sein. Aber darauf kommt es ja in der Pra-
xis vielleicht auch gar nicht an. Wenn sich aber ein Wohlfahrtsverband, ein 
Sozialunternehmen oder eine soziale Einrichtung auf ihr räumliches Umfeld 
einlässt, hat dies neben den politischen und fachlichen Auswirkungen auch 
mannigfache Folgen für das Management der betreffenden Organisation, 
wie die Beiträge zum Titelthema in dieser Ausgabe ausführen. Um Fragen 
des Verständnisses von Management sozialer Organisationen geht es auch in 
der Rubrik »Magazin« in diesem Heft: Der österreichische Wirtschaftswis-
senschaftler und Soziologe Paul Reinbacher empfiehlt, Sozialmanagement 
als »Erwartungsmanagement« zu begreifen. Aufgabe der Führung sozialer 
Verbände und Dienste sei es dann, Teile der gesellschaftlichen Widersprüche 
quasi in das eigene Unternehmen zu »importieren« um sie dort produktiv 
bearbeitbar zu machen – wohl wissend, dass die Vision einer endgültigen 
Versöhnung der Gegensätze in der Realität kaum zu erreichen sein werde.

*

Die Hefte und Artikel der Zeitschrift SOZIALwirtschaft stehen für Abon-
nenten der Druckausgabe auch online in der elektronischen Bibliothek der 
Nomos Verlagsgesellschaft (www.nomos-elibrary.de) zur Verfügung. Über die 
Zugangsmöglichkeiten für Privatbezieher und Institutionen informiert Sie gerne 
Aloisia Hohmann von der Nomos-Vertriebsabteilung (hohmann@nomos.de).

Gerhard Pfannendörfer, Chefredaktion

pfannendoerfer@nomos.de
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VOLKER SCHWARZ – EIN VERLEGER ALTER SCHULE

Ein persönlicher Nachruf 
von Bernd Maelicke

Als ich 1964 mein Jura-Studium an der Universität Freiburg begann, hatte Volker 
Schwarz bereits seit 1961 einige Semester Rechts- und Wirtschaftswissenschaften 
in Lausanne und Berlin studiert und war Asta-Vorsitzender. Wir waren beide po-
litisch engagiert im Liberalen Studentenbund, der bei den Studentenrats-Wahlen 
in diesen Jahren immer klare Mehrheiten erzielte.

Volker Schwarz hatte für mich als Studienanfänger eine Lotsen-Funktion, er 
strahlte eine natürliche und zugleich kameradschaftliche Autorität aus und vertrat 
politisch klare linksliberale Positionen. Von 1967 bis 1973 war er wissenschaftlicher 
Assistent bei dem renommierten Staatsrechtler Joseph H. Kaiser, seine wissen-
schaftliche Laufbahn schien vorgezeichnet.

Im Jahre 1974 trennten sich unsere Wege: Er wurde überraschend zum Ge-
schäftsführer der Nomos-Verlagsgesellschaft Baden-Baden berufen (und blieb dies 
bis 2002); meine Familie und ich zogen aus beruflichen Gründen zunächst nach 
Frankfurt am Main dann nach Kiel.

Ende der 1980er Jahre fanden wir wieder zusammen. Im Frankfurter Institut 
für Sozialarbeit und Sozialpädagogik (ISS), dessen Direktor ich von 1978 bis 1990 
war, stellten wir alltäglich den Mangel an fundierter Fachliteratur zu den Themen 
Sozialmanagement und Sozialwirtschaft fest. Die »zweite Phase der Professiona-
lisierung«, also nach den Fachkräften die der Leitungskräfte, hatte gerade erst 
begonnen. Es fehlte an Konzepten, Methoden und Instrumenten einer nachhaltigen 
Innovation und Qualifizierung.

Zusammen mit gleichgesinnten Experten entwickelten wir im Institut für Sozialar-
beit und Sozialpädagogik ein anspruchsvolles Verbundsystem mit der Fachzeitschrift 
»Sozialmanagement« im Zentrum (später umbenannt in SOZIALwirtschaft«, drei 
Buchreihen und einem zweijährlich stattfinden »Kongress der Sozialwirtschaft«.

Wir fuhren zu Volker Schwarz nach Baden-Baden – und es war, wie wenn er 
auf uns gewartet hätte. Alle Bausteine gefielen ihm, alles konnte Schritt für Schritt 
verwirklicht werden. Gerhard Pfannendörfer wurde der zentrale Blattmacher, 
Experten wie Andreas Strunk, Wolf Rainer Wendt, Armin Wöhrle, Stefan Schick, 
Bernd Halfar, Berthold Becher und andere konnten auf Dauer zur Mitgestaltung 
gewonnen werden, neue kamen hinzu. Die Zeitschrift gewann schnell hohes An-
sehen, Abonnenten und Ansehen stiegen, heute erscheint die SOZIALwirtschaft 
im 26. Jahrgang.

Begleitend erschienen bei Nomos zum Thema Sozialmanagement und Sozial-
wirtschaft seitdem zahlreiche Monographien, Gesetzes-Kommentare und Lehrbü-
cher – ein thematischer Schwerpunkt, der in der Fachliteratur und Fachdiskussion 
untrennbar mit Nomos verbunden ist und bleibt.

Im Januar 2016 ist Volker Schwarz im Alter von 73 Jahren verstorben. Ein 
großer Wissenschaftsverleger hat uns verlassen. Er war Initiator, Förderer, Mäzen 
und Freund – ein Verleger alter Schule, ein Badener. Wir verdanken ihm sehr viel 
und werden ihn nicht vergessen.

Prof. Dr. Bernd Maelicke ist Honorarprofessor  
an der Leuphana Universität Lüneburg.
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